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OFrS Gloy
Zur Sıtuation des Religionsunterrichts in der roß-
STAl Hamburg

ufgrund einer Großen age der CDU, die VOom ena! zunaächst
SCATTL antworten W diskutierte die Hamburger Bürgerschaft

Aprıl 1984 ber die Sıtuation des Relıgionsunterrichts Ham-
urgs Schulen Es War nnerna| VOLN napp Jahren bereıts das
drıtte Mal, sıch das Landesparlament der Freien und Hansestadt auf
Inıtiative einer Fraktion mıt dıesem Stiefkind VON Verfassungsrang be-
schäftigen
Die eDatten der Jahre 1976 und 1979 Warcn als reine Pflichtübungen
abgelaufen und hatten der eprimierenden Sıtuation des Religionsun-
errichts gut WIeE N1IC andern der auch NUTr Bewegung ringen
können. Die rage Wäal also Uur! dieses mehr Gang kommen als
DUr eine kurzfristige Aufgeregtheit ein1ger professionel Interessierter?
Um die gewagte Antwort vorwegzunehmen: Im Augenblick spricht
manches dafür. Es gibt reale Chancen, dıe ahmenbedingungen für das
Fach Reliıgion schrittweise verbessern. och ehe ich diese Hoffnung
egrunden versuche, muß ein1ges »Ausgangslage« und den Ham-
burger Besonderheıiıten gesagt werden.

Zur gegenwärt:  igen Sıtuation des Relıgionsunterrichts Hamburg
Der rechtliche Rahmen für den Religionsunterricht ist auch in Hamburg durch dıe (srund-
gesetzartıkel und bestimmt. Aber gıbt hıer ıne eıhe Von teıls geschichtlich, teıls ak-
tuell bedingten Besonderheıiten.
1.1 Das 1im Grundgesetz Artikel 5 IC auf den Religionsunterricht geforderte Zu-
sammenwiırken Von Staat und Irche hat In amburg nıcht WIE ın den meısten anderen
Bundesländern einem Staats-Kırchenvertrag gefuhrt, dem die iıchten und
Rechte beıder Seıiten beı der Ausgestaltung des Faches Religion SCHNAUCT beschrieben WOI-
den waren. dessen gibt seıt 1964 iıne Vereinbarung, auf deren Basıs ıne »Ge-
mischte KOommissıon Schule/Kirche« in regelmäßigen Abständen »gemeınsam interessie-
rende Fragen« berat und auf diesem Wege »Zu einer beiderseılts zufriedenstellenden Praxıs
des Religionsunterrichts In den Schulen der Freien und Hansestadt Hamburg« beıtragen
soli

Ohneber die Vorzüge deracnteıule dieser hanseatıiıschen egelungbe-
finden wollen, INan aufmıindestens Tel Aspekte aufmerksam
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chen müussen, die als unmıiıttelbare dermittelbare Folgen dieser egelung
anzusprechen sınd

Gespräche auf der eneder Gemischten Kommıissıon Schule/Kirche
sınd etwas anderes als Verhandlungen auf der Grundlage eines detaillier-
ten ertrages. Die staatlıche eıte hat akKtısc einen größeren Spielraum;
ıhre Verantwortung für dıe ordentliche Durchführung des Religionsun-
errichts ist UrcC das Grundgesetz ZWaT prinzıpilell festgestellt, aber eben
auf ıner sehr viel abstrakteren ene als dort, 6S Erfüllung der
Nıchterfüllung eines geschlossenen ertrages geht

Die MI  iırkungs- DbZw. Eınflußmöglıchkeiten der CNAliıchen eıte be1
der Lehrerausbildung, be1 der Erarbeitung VonNn Lehrplänen, be1 der Zu-
Jassung Von Schulbüchern eic sınd egrenzter als anderswo.

Im Gefolge der Staats-Kirchenverträge gibt fast uberall dıe Möpglıch-
keıt, be1 angel staatlıc ausgebildeten und eingestellten Religions-
ehrern ausgebildete Lehrkräfte Religionsunterricht eINZU-
setzen; NIC Hamburg uch für Pastoren gıbt N 1er weder Rechte
och Pflichten ZUT Erteilung VOoNn elıgı1onsunterricht.

Die augenfälligste Besonderheıit der Hamburger Siıtuation ste) die
geltende Stundentafel dar In fast en anderen Bundesländern sınd VON
der bıs ZUT Klasse aller SchulartenJe Stunden Relıgion, also insge-
samt 18-20 Wochenstunden vorgesehen; Hamburg sınd Schnitt
L11UT zwischen und Wochenstunden

In den Berufsschulen amburgs g1ibt eıt mıt usnahme
der fach- DZW. wirtschaftsgymnasıalen Zweıge praktısch keinen elı-
g10nsunterricht Er ist der Stundentafel der eruillichen Schulen gar
NC verankert.

Im Z/usammenhang mıt der obengenannten Großen age hatte
der ena darüber Auskunft geben, welchem Umfang der in der
Hamburger Stundentafel vorgesehene Religionsunterricht tatsächlıch 61 -
el werden kann Dıie vorgelegte atıs kam einem Henbarungseid
EIC

Von den den Klassen bıs insgesamt vorgesehenen Stunden fal-
len Z AQUus.

In den und Klassen der aupt- und Realschulen 1er »wählen«
die Schuler in einer VON der Schule anzubietenden Wahlpflhichtalternative
»Religion« der » Polıtik II« ist der Reliıgionsunterricht praktisch ZU-

sammengebrochen.
In den und Klassen der Gymnasıen S1E. 6S NUrTr wenig besser dUs,

hier »wählen« %ı der Schuler » Polıtik II«
Nur der gymnasıalen Oberstufe g1bt 6S ein zufriedenstellendes An-

gebo Religionskursen.
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Iun der gegenwaärtigen Misere

In der rage ach den Ursachen der angedeuteten Sıtuation kann Man
siıch dıe Antworten leicht, aber auch schwer machen:

21 Wiıe 6c5S der gegenwärtig geltenden Stundentafel gekommen ist,
aßt sich hıstorisch eXa angeben. das aber hinreichend,
das Fach Religion Von den generellen Kürzungen überproportional be-
troffen wurde, etztlich Jeweıls mıt stillschweigender Duldung der Dar
Zustimmung der Kırche? Warum hat uns das den Gesprächen VOon
staatlıcher eıte immer wlieder vorgebrachte Argument, bei Reduzierung
DZW. Ausfall VON elıgıonsunterricht gebe 6c$s eben keine Elternbeschwer-
den (wıie7 beı Mathematık), ange eıt wehr- und mutlos gemacht”

Eın Zzweıtes Hauptargument VOoNn staatlıcher eıte bestand seıt nde
der sechziger Jahre in dem 1InweIls auf den angel ausgebildeten Re-
lıgionslehrern und Religionslehrernachwuchs. Schwer WOß VOL allem,
daß nde der sechziger und Begınn der sıebziger Jahre eine große
ahl VOoOn ausgebildeten Kolleginnen und Kollegen mıt dem Religionsun-
terricht aufgehört en och heute das weiıst die ungste Statistik des
Senats dQus lassen ber die alfte der füur das Fach ausgebildeten ehrer
ihre Relıgionsfakultas ruhen.
Das alles Wäal frühzeitig bekannt und spatestens seıit der sıebzi-
SCI Jahre eine gemeinsame große Anstrengung relıgionspädagogi-
schen Neu- und Nachqualıifikation VON ehrern not1ig gemacht des-
SCH schlug die Finanzmisere aa und Kırche voll auf dıe Schule Urc
und führte einem rapıden Abbau gerade erst geschaffener Kapazı-
aten Fort- und Weiterbildungsbereich. en WITr el wenigstenseın schlechtes ewlssen gehabt?

eute 1ImM eruflıchen Schulwesen Hamburgs keinenatz für
das Fach Religiıon g1bt, aßt sıch auf schulpolitische Konstellationen und
Entscheidungen der fünfziıger Jahre zurückführen Daß Schüler (und
hrer den und Klassen der aupt- und Realschulen das Fach
Relıgion NIC| wählen, laßt sıch mıt dem »Lückeneffekt« begründen Un-
ter dem Alternativangebot II« können sıch Schüler un Lehrer
Was vorstellen; Was aber hat MNan sıch unter »Relı« vorzustellen, WEeEeNN
das in der und Klasse gar cht und oft auch NIC! der und
Klasse gegeben hat? elcher Schulleiter mMag die FEınhaltung der Stun-
dentafel erzwingen (und welches ollegıum tragt das mit), WeNnNn dıe
Schüler meınen auc WEeNN S1ie gar cht teılgenommen haben), Sie hatten
erstmal » Konfer Satt«, und WEeNN ehrern bei dem Gedanken, einer
Hauptschulklasse Fachunterricht Religion geben mussen, Angst-
schweiß auf die Stirn
Daß 6S den Gymnasien generell, insbesondere aber INn der Sekundar-
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stufe IL, wesentlıch besser den Religionsunterricht Ste. Laßt sich mıt
der berstufenreform begründen Aber reichen solche Erklärungen
wirklıch aus? In Hamburg hat sıch jungs eıne Elternalternative FOr-
erung des Religionsunterrichts konstitule: 1IrCAIC| ngaglerte und
el1g10s Interessierte wollen versuchen, tarker auf dıe offentlıche Meı-
nungsbildung und auf dıe Schulpolitik Sachen Religionsunterricht e1n-
zuwirken. och Von welchen Vorstellungen ber die nhalte und j1elie
des Religionsunterrichts ist dieses Engagement geprägt? In Ner ege
VON klassıschen gymnasıalen Vorstellungen! 1)Das trıfft jedoch N1IC alleın
für die engaglerten ern ZU, Wahrheıt kommen auch WITL, die profes-
sıonellen Relıgionspäadagogen Schule und Kırche, gut Ww1ie alle Von
diesen Vorstellungen her; und sınd ach wI1e VOIL zemlıiıch ratlos, WE
6S die onkrete Beantwortung der rage geht, WIeE enn eine sinnvolle
religionspädagogische Arbeıt mıt Jugendliıchen aAUs der nNter- bZw. nte-
Ien Miıttelschicht aussehen könne.

Fuür das cneıtern Ner bısherigen Versuche, den Religionsunter-
richt in der Sekundarstufe und der Berufsschule verankern, g1bt 6S
m.E jenseıts aller konkreten bildungspolitischen, schulorganisatorischen
und pädagogıischen runde generelle Ursachen, die auch mıt der Krise
der zusammenhängen.
In dieser sakularısıerten und zugleıich akademısıerten hat sıch das geistige 1 eben der
Volkskirche in den VEITBANSCHNCH Jahrzehnten mehr und mehr auf dıe Frömmuigkeıtspflege
einer vergleichsweiıse kleinen ruppe VO:  ; Menschen und auf dıe Befriedigung gehobener
relıg1Öser und asthetischer Bıldungsbedüurfnisse konzentriert, nıcht N: eduziert.
Der Kontakt einem großen Teıl der akademisch Gebildeten SOWIle VOTL allem ZUT Mehr-
zahl der »eınfachen« Burger und deren Beduüurfnissen ist nahezu völlıg verlorengegan-
SCH. Dafur ist dıe atsache, zwıischen den Kırchengemeinden und Schulen eute
kaum noch Kontakte g1ibt, UTE eın Symptom unter anderen.

Das eben Gesagte edeute Der ergrößte Teıl der Erwachsenen die-
SCI und deren Kınder verfügen Von Haus AdQus nıcht mehr ber quali-
fizıerte Vorstellungen VON der geistigen Bedeutung, der sozlalen
tiıon und dem praktischen Sınn dessen, Was im Religionsunterricht erfah-
ICH und gelernt werden kann Was bekanntlıc! Orurteıle gegenüber Re-
lıgı1ıonsunterricht und Kırche keineswegs ausschlıießt. Im esten Falle
(durchaus NC} in jedem!) en MNan hier Reliıgionsunterricht ann
cht chaden Aber den ern und der Schule ETW Wiıchtiges
ehlenwurde, WC) »Religion« ausfällt dieser Gedanke ist weder beı El-
tern verbreiıtet och gehörte den VETBANSCNCH ahren Überzeu-
gungsarsenal der professionellen Pädagogen und Ol  er

Diese Beobachtung inem nften, wichtigen un Was
sıch aus kirchlicher Optık als chwacne der Volkskirche darstellt, aßt siıch
zugleich als eın Phäanomen Bereich dıiıvidueller und gesellschaftlıcher
Sınnvergewisserung überhaupt beschreiben
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In der Bürgerschaftsdebatte ZuU Religionsunterricht hat der Hamburger chulsenator,
Professor rolle, dieses Phänomen Im Sinne 1nes persönlıchen Eiındrucks ITO-
chen: »A ich VOT sechs Jahren nach Hamburg kam da ist mir aufgefallen,
in Hamburg, mehr vielleicht als anderwärts, be1 relatıv vielen enschen ıne spuürbare Di-
stanz relıgıösen, kirchlichen ragen gibt Ich glaube mich nıcht irren, das
Klıma ın diesen ragen in Hamburg eın auffallıg €es ist.«

Was relıgionspädagogischeel den VETBANSCNCH Jahren oft e1-
NCIMN Sısyphosunterne  en gemacht hat, ist auch jener weıtverbreıiteten
Gleichgültigkeit gegenuüber allem »Religiösen« zuzuschreıiben. Sie mag
ZWar ihre besonderen hanseatıschen aCcetten aben, War insgesamt aber
Ausdruck eines allgemeinen Zeıtgeıistes, der sıch fortschrittlich, polı-
1SC} und pragmatısch, WwIie sıch verstand mıt einer erheblichen Portion
Unverständnis gegenuber en Versuchen humaner und inn-
vergewisserung abgepolstert

mancher ehrer dieser Situation einen usweg gewählt und die
vorgeschriebenen Religionsstunden wenigstens als Tutorenstunden bzw.
für einen hoffentlich SOZI.  unde- der Deutschunterricht g..
nutzt hat, In dem das verstehende Gespräch größeren Raum erhalten
konnte, soll 1er gar NC} bestritten werden. Solche » Umfunktionierun-

des Religionsunterrichts sind aber cht die eigentliche Tsache se1-
NeTr Misere, TE manche Krıitiker meınen.

Ich fasse sammen Der Religionsunterricht hat ZWar Verfassungs-
rang und wırd Schulgesetz der Freien und Hansestadt Hamburg aus-
drücklıch erwähnt Er Nag vielerorts auch besser geworden se1n, als 6S eın
Schreck- der Phantombild AQUus$s der eigenen Schulzeıt suggerleren will
ber WO ist er wirklıch nutzlıch und arum notwendig? ur diese
rage in den VETSANSCNCH ahren überhaupt rnsthaft gestellt? 1e€
Sie Diskussions- der Sal Uundstio Lehrerkollegien und aufern-
abenden, Famıiliıen und Kirchengemeinden, für schulpolitische Gre-
mien und Kirchenvorstände?
Diese rage stellen heißt, Sie mıt ne1ın beantworten mussen. Daß

vieler Verhandlungen der Gemischten Kommissıon Schule/Kir-
che während der letzten bıs re der Religionsunterricht in Ham-
burg eigentlich DUr den Gymnasıen einigermaßen stabıilısıert werden
konnte, hat neben vielen benennbaren Grunden sozlologıscher, polıtı-
scher, schulorganisatorischer und Okonomischer auch entscheidende
innere Ursachen, dıe mıt dem herrschenden eıtbewußtseıin und Selbst-
verständnıis zusammenhängen. Ihnen ist mıt chuldzuweısungen und
Verfassungsklagen allerwenıgsten beizukommen.

Hoffnungsvolle Perspektiven?
Wenn dıe vorgetragene Analyse $ riıchtig ist, ann kann eine nach-
haltıge Verbesserung der Sıtuation des Religionsunterrichts Hamburg
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NUr erhofft werden, WeNNn sıchchtDUr 1C| aufdie außeren Rahmen-
bedingungen, sondern auch in den inneren, geistigen Voraussetzungen
für das Fach positive Veränderungen anbahnen Fuür beıides gibt 65
eıt einıge Anhaltspunkte, die hıer UT och urz angesprochen werden
können. Zunächst einıge Hinweise ZUT Veränderung der inneren 1tua-
tion des aCcC

E In der Lehrerschaft eichnet sich schon seıit langerem eine-
che Veränderung in der Einstellung Religionsunterricht ab
Desinteresse eher Aufgeschlossenheit, NIC: NUur der Form VON wohl-
wollender Neutralıtät, sondern häufiger der Form Von interes-
sierten Fragen und Erwartungen.
Kıne wachsende ahl VO  —; Kolleginnen und Kollegen sucht und ergreift Weiterbildungsan-
gebote fuür ıne relıgionspädagogische Zusatzqualifikation. 1€es hat naturlıch auch arbeıts-
marktpsychologische und -politische Aspekte, aber sıe sınd NıC| ausschlaggebend. Nıe-
mand na sıch ohne innere Neugıier un Bereitschaft diıesem schwierigen aC

Die Bürgerschaftsdebatte VOom Aprıl 1984 1mM Vergleich
den VOTaANSCZANSCHCH einen deutlıch anderen ar‘  er keine Pflicht-
übung, sondern VON allen TeEN Fraktionen (SPD, CDU, GAL) eın klares
Bekenntnis Religionsunterricht. Und 6S wurden rwartungen den
Religionsunterricht und die ihn tragenden geistigen Iradıtiıonen for-
mu  € z.B VO Hamburger Schulsenator

» Wo immer uns umsehen, USCIC Geseilschaft ware vieles armer, WEeNnN ihr
nıcht das Wıderlager der relıgı1ösen Frage gäbe Sıe das Engagement der katholischen
Sozialausschusse oder die e1! der christlichen ruppen iın der Friedensbewegung neh-
INCNH, ob Sıe dıe Ausstrahlung der katholischen Sozliallehre oder dıe bıs heute aktuellen
Nachwirkungen des Bekenntnisses Von Barmen nehmen, ob Sıe dıe Denkschrift der EKD
oder dıe Autoritäat eines arl Rahner nehmen, erUrteilsbildung In Grundsatzf{ra-
SCH unserer Gesellschaft ist ohne diese seismographischen Stationen ın der moralıschen
Kultur uUuNnseIes esschwer denkbar. Wenn das richtig ist, dann muß diıes krıtische Fra-
SCH das Selbstverständnıiıs der Burger dieser insgesamt auslösen, dann DProvozle
dıes ber uch krıtische Fragen die amburger Schulen.
Wırd denn In UNsSCICH Schulen etwas siıchtbar Von den grundsätzlıchen ertfragen, dıe
NSeTEC Gesellschaft, dıe NSCIC individuelle FKxıistenz und hre Sınnerfüllung richten
siınd? <  «

323 aturlıc! muß MNan sehen, dıe Erwartungen den Religions-
unterrIic nıcht 1U dort, sSie Von Parteıen ausgesprochen werden,
sondern auch dann, WeEeNN siıch kırchlich engagierte Personen und Grup-
pCNHh Wort melden eıl erheDliic dıvergleren. Hıer kommen AUS

der » Basıs« plötzlıch Cuc ufgaben auf Theologie und Religionspäd-
agogık ZU, dıe nıcht NUTr schul- und kiırchenpolıitische Diplomatıe verlan-
SCH, sondern auch den Mut, ZUTr eigenen aC| stehen. {)as könnte 1N-
teressant werden.
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Zu den außeren Bedingungen 1Ur 1es5 Alle Möglichkeiten und
tTeNzen für eine Verbesserung der Sıtuation des Religionsunterrichts
z B für eine Verbesserung der Stundentafel, der Lehrerversorgung, der
Lehrerfort- und -weiterbildung eic hängen gegenwärtig auf das engste
mıiıt den allgemeinen sozlologischen, ökonomischen und polıtischen Rah-
menbedingungen die Schule ZUSaAMMCN, Iso grob einerseıts
mıt der Chance, aufgrund sinkender Schulerz:  en endlıch mıiıt qualitati-
VeCn Verbesserungen des Schulwesens beginnen, andererseıts mıt der
atsache, daß 771 aum Cuc Lehrer auch eiıne Religionslehrer e1N-
gestellt werden. Deshalb gılt Eıne Kırche und eine Öffentlichkeit, die in
dieser Sıtuation auch DUr den Anscheıin erwecken wurde, als se1 S1e edig-
lıch daran interessiert, einer vergleichsweise gunstigen Sıtuation eine
Umverteiuung vorhandener schulischer Ressourcen zugunsten des Faches
Religion durchzusetzen, wurde dem Religionsunterricht ber urz der
lang mehr chaden als nutzen, Ja in den Augen vieler vielle1icC| SOgar
endgültig dıskredıitieren Wer jetzt Verbesserungen für den Religionsun-
erricht einfordert, wiırd auch den bildungspolitischen Mut aufbringen
mussen, diese Gesellschaft und ihre Olltıker nachdrücklich mıt der rage

konfrontieren, ob WITr gegenwärtig enn es uUuNXNs Möglıche für
die Erziehung UuUNseIer Kınder tun
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